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Heinrich Zillich: "
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ECKARTSCHRIFT Nr. 60

Heinrich Zillich:

DEUTSCHE WEIHNACHTEN ZWISCHEN OST UND SÜD

Besinnliche Gedichte und Erzählungen zur Weihnachtszeit.
Taschenbuch, Seiten, brosch., DM 5.-, ÖS 55.-. Herausgeber: Öster­
reichische Landsmannschaft, A 1070 Wien, Lindengasse 42, 
Ruf 0222/95 91 26.

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nunmehr vor und haben ihren 
festen Standort in den Büchereien jener erworben, die gute deutsche 
Literatur der Gegenwart schätzen. Innerhalb dieser Sammelreihe waren 
es vor allem die besinnlichen Schriften, die starken Anklang gefun­
den haben. Einige von diesen sind leider schon vergriffen. Sicher­
lich wird deshalb die nun vorliegende Sammlung weihnachtsbezogener 
Gedichte und Erzählungen mit Freude aufgenommen werden.
Weihnachten als das innigste der Familienfeste ist seit langem in 
den Sog unterschiedlicher Betriebsamkeit geraten. In den Herzen der 
Menschen herrscht Sehnsucht nach dieser verlorenen Innigkeit und es 
werden besinnlich aus der Vergangenheit jene Erlebnisse heraufbe- 
schworen, die einst dieses Fest verschönt haben. Darin liegt aber 
auch Vorbildlichkeit.
Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich hat als Lebenswanderer 
zwischen dem deutschen Südostraum und Süddeutschland diese Feste er­
lebt und gibt ihre Ursprünglichkeit erzählerisch wieder» Es ist ein 
weiter Weg vom Weihnachtsbrauchtum dieses Südostens über die Erleb­
nisse als Frontsoldat des Ersten Weltkrieges bis zur heutigen Bleibe 
des Dichters am Starnberger See.
Die Festfreude hat sich gewandelt, die Sehnsucht ist geblieben.
Ein Meistererzählen dringt hier ins Wesentliche vor und macht uns zu 
Teilnehmern am Heilsgeschehen dieses Festes,
Nach Karl Springenschmids Schrift "Weihnacht vor den Grenzen” und 
"Weihnacht im Herzen” wird auch dieses Büchlein der Besinnung die
Herzen der Leser erreichen.
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Heinrich Zillich „Deutsche 
Weihnachten zwischen Ost und
Süd“.

Besinnliche Gedichte und Er­
zählungen zur Weihnachtszeit.

Taschenbuch, 54 Seiten, 
brosch., S 35.- (DM 5.-). Her­
ausgeber: österreichische Lands­
mannschaft, A-1070 Wien, Linden­
gasse 42.

Der siebenbürgische Dichter 
Heinrich Zillich hat als Lebens­
wanderer zwischen dem deut­
schen Südostraum und Süd- 
ddutschlarid diese Feste erlebt 
und gibt ihre Ursprünglichkeit er­
zählerisch wieder. Es ist ein wei­
ter Weg vom Weihnachtsbrauch­
tum dieses Südostens über die Er­
lebnisse als Frontsoldat des er­
sten Weltkrieges bis zur heutigen 
Bleibe des Dichters am Starnber­
ger See.



Besinnlicher Lesestoff zur Weihnachtszeit
Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nunmehr 

vor und haben ihren festen Standort in den Bü­
chereien jener erworben, die gute deutsche Li­
teratur der Gegenwart schätzen. Innerhalb dieser 
Sammelreihe waren es vor allem die besinnli- 
chön Schriften, die starken Anklang gefunden 
haben: einige von diesen sind leider schon ver­
griffen.

Die nun vorliegende Sammlung weihnachtsbe­
zogener Gedichte und Erzählungen wird deshalb 
von den Lesern mit Freude aufgenommen wer­
den. Weihnachten als das innigste der Familien­
feste ist seit langem in den Sog unterschied­
licher Betriebsamkeit geraten. In den Herzen der 
Menschen herrscht Sehnsucht nach dieser ver­
lorenen Innigkeit und es werden besinnlich aus —--------------------------------------------- --------------------- 
der Vergangenheit jene Erlebnisse heraufbe- Ldeutsche Weihnachten zwischen OST und Süd. Be-

— ..... sinnliche Gedichte und Erzählungen zur Weihnachtszeit vonschwören, die einst dieses Fest verschönt haben."
Der siebenbürgische Dichter Heinrich 'Zillich 

hat als Lebenswanderer zwischen dem deutschen

Südostraum und Süddeutschland diese Feste 
erlebt und gibt ihre Ursprünglichkeit erzähle­
risch wieder. Es ist ein weiter Weg vom Weih­
nachtsbrauchtum dieses Südostens über die Er­
lebnisse als Frontsoldat des Ersten Weltkrieges 
bis zum heutigen Wohnsitz des Dichters am 
Starnberger See.

Die Festesfreude hat sich gewandelt, die Sehn­
sucht ist geblieben. Ein Meistererzähler dringt 
hier ins Wesentliche vor und macht uns zu Teil­
nehmern am Heilsgeschehen dieses Festes. Nach 
Karl Springenschmids Schrift „Weihnacht vor 
den Grenzen“ und dem Sammelbändchen „Weih­
nacht im Herzen“ wird auch dieses Büchlein der 
Besinnung die Herzen der Leser erreichen.

Heinrich Zillich. Taschenbuchformat, 54 Seiten, bro­
schiert S 35.—. Herausgeber und Bezugsadresse: Öster- 
reidiische Landsmannschaft, 1070 Wien VII., Lindengasse 42.
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Arses BiUkeccUcHst;
DEUTSCHE WEIHNACHTEN ZWI­

SCHEN OST UND SÜD. Von Hein­
rich Zillich. Besinnliche Gedichte 
und Erzählungen zur Weihnachts­
zeit. Taschenhuch, 34 Seiten, brosch., 
S 35,—. Herausgeber: österreichische 
Landsmannschaft, A-1070 Wien, Lin­
dengasse 42.

Fünf Dutzend Eckartschriften lie­
gen nunmehr vor und haben ihren 
festen Standort in den Büchereien 
jener erworben, die gute deutsche 
Literatur der Gegenwart schätzen. 
Innerhalb dieser Sammelreihe wa­
ren es vor allem die besinnlichen 
Schriften, die starken Anklang ge­
funden haben: einige von diesen 
sind leider schon vergriffen. Sicher­
lich wird deshalb die nun vorliegen­
de Sammlung weihnachtsbezogener 
Gedichte und Erzählungen von den 
Lesern mit Freude aufgenommen 
werden.

Weihnachten als das innigste der 
Familienfeste ist seit langem in den 
Sog unterschiedlicher Betriebsam­
keit geraten. In den Herzen der 
Menschen herrscht Sehnsucht nach 
dieser verlorenen Innigkeit, und es 
werden besinnlich aus der Vergan­
genheit jene Erlebnisse heraufbe­
schworen, die einst dieses Fest ver­
schönt haben. Darin liegt aber auch 
V orbildlichkeit.

Der siebenbürgische Dichter Hein­
rich Zillich hat als Lebenswanderer 
zwischen dem deutschen Südost­
raum und Süddeutschland diese 
Feste erlebt und gibt ihre Ursprüng­
lichkeit erzählerisch wieder. Es 1st 
ein weiter Weg vom Weihnachts­
brauchtum dieses Südostens über 
die Erlebnisse als Frontsoldat des 
Ersten Weltkrieges bis zur heutigen 
Bleibe des Dichters am Starnberger 
See.

Die Festfreude hat sich gewandelt, 
die Sehnsucht ist geblieben. Ein 
Meistererzähler dringt hier ins 
Wesentliche vor und macht uns zu 
Teilnehmern am Heilsgeschehen 
dieses Festes. Nach Karl Springen- 
schmids Schrift „Weihnacht vor den 
Grenzen“ und dem Sammelbänd­
chen „Weihnacht im Herzen“ wird 
auch dieses Büchlein der Besinnung 
die Herzen der Leser erreichen.

/



Heinrich Zillich, „Deutsche
Weihnachten zwischen Ost und Sud“
Weihnachten als das innigste der Fa­

milienfeste ist seit langem in den Sog 
unterschiedlicher Betriebsamkeit gera­
ten. In den Herzen der Menschen 
herrscht Sehnsucht nach dieser verlore­
nen Innigkeit und es werden besinnlich 
aus der Vergangenheit jene Erlebnisse 
herauf beschworen, die einst dieses Fest 
verschönt haben. Darin liegt aber auch 
Vorbildlichkeit. Der siebenbürgische 
Dichter Heinrich Zillich hat als Lebens­
wanderer zwischen dem deutschen Süd­
ostraum und Süddeutschland diese Feste 
erlebt und gibt ihre Ursprünglichkeit er­
zählerisch wieder. Es ist ein weiter Weg 
vom Weihnachtsbrauchtum dieses Süd­
ostens über die Erlebnisse als Frontsol­
dat des Ersten Weltkrieges bis zur heuti­
gen Bleibe des Dichters am Starnberger 
See. Die Festfreude hat sich gewandelt, 
die Sehnsucht ist geblieben. Ein Meister­
erzähler dringt hier ins Wesentliche vor 
und macht uns zu Teilnehmern am Heil­
geschehen dieses Festes.

Heinrich Zillich, „Deutsche Weihnachten 
zwischen Ost und Süd“, broSchürt, 54 Sei­
ten, österreichische Landsmannschaft, 
Wien, DM 5,—.
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(Um T
Unsere neue tekartschrift 60

Heinrich Zillich: „Deutsche Weihnachten 
zwischen Ost und Süd". 56 Seiten, 5 35.—, 
nm 5.—.

Zum innigsten aller familienfefte ist in 
der folge der Eckartschriften eine Sammlung 
oon Et5ählungen aus der meiftethanö des 
bedeutenden siebenbürgischen Dichters Hein­
rich Zillich erschienen, die das IDeihnachts- 
fest im Wandel der Zeiten wie auch der 
menschlichen Persönlichkeit schildern will. Es 
ist ein bunter Bogen im weist der natur 
und nor dem Keimeligen Hintergrund großer 
Tannenbäume. Er beginnt im reichen Brauch­
tum Siebenbürgens und im Zusammenleben 
der Völker, das sich immer wieder in der 
Gestalt des Dichters Zillich spiegelt. 1916 bis 
1918 ist nicht mehr Siebenbürgen, sondern 
die plpenfront Schauplatz dieser festlichen 
Stunden und Tage. Doch dem Kriege hat 
Zillich in Deutschland studiert und sich am 
lieblichen Starnberger See als freier Schrift­
steller niedergelassen. Dun spielt das fest in 
der großen familie und oft vor dem Hinter­
grund zeitgeschichtlicher Dot. Das wichtigste 
bleibt die freude am Heilserleben, das einer 
oft heillosen Welt verkündet wird.

Unsere Leser, die alle unsere besinnlichen 
Schriften der letzten Jahre freundlich aufge­
nommen haben, werden sich auch durch diese 
kurzen Erzählungen und Gedichte im Inner­
sten angesprachen fühlen. Ein Dichter spricht

Buchhandlung 
Eichendorff-Haue

Ernst und Wse ßnytim

1016 Wien, Stadiong.9, Tel. 42 93 92

Geschenkbände, Schallplatten
Dambrowski-Bände stets vorrätig

immer für viele und ein jeder wird sich mit 
diesen Geschichten an eigene Weihnachts­
erlebnisse erinnert fühlen.

Der Lebensweg Heinrich Zillichs ist von 
südöstlichen Dußenbereichen des Deutschtums 
in den deutschen alpenländischen Süden ge­
raten. Seine Erzählungen erweisen das allen 
deutschen Bäumen Gemeinsame an Erlebens­
bereitschaft und freudefähigkeit. „Diemals 
sind wir einander und Gott näher, niemals 
unserem Besten treuer." Dr. Ho bett Hampel



Heinrich Zillich: Weihnachtslegenden I 
und -gedichte

Das Heft mit der Nummer 60 der seit vielen 
Jahren in Wien erscheinenden „Eckartschriften" 
ist von den Herausgebern in seiner diesjährigen I 
Weihnachtsausgabe unter dem Titel „Deutsche | 
Weihnachten zwischen Ost und Süd" in Gänze I 
der Gestaltung Heinrich Z i I I i c h s überlassen 
worden. Alle Beiträge, außer den biographischen 
Anhängen, stammen aus der Feder des in Starn­
berg am See lebenden achtundsiebzig jährigen 
Dichters und Schriftstellers.

Der Kenner des zillich'schen Oeuvres wird| 
beim Durchblättern des 54 Seiten starken Bänd-I 
chens - mit Ernst von Dombrowskis Holzschnitt! 
„Winterfrieden" auf dem Umschlag - manches! 
Bekannte, zum klassischen Bestand des literari-I 
sehen Siebenbürgen von einst gehörende Stück! 
mit Vergnügen wiedererkennen und wiederlesen. 
„Ist der Nikolaus ein Rumäne?", die schöne' 
„Weihnachtslegende", die ungemein aufschluß­
reiche Betrachtung „Weihnachtsbräuche in Sie­
benbürgen" und manches andere kostbare Prosa­
stück, aber auch die Gedichte wie „Adventnacht" 
oder „Nikolaus und die bösen Buben" zeigen 
einen liebenswerten, besinnlichen, von der Far­
bigkeit und Bewegtheit der Gestalten und Si­
tuationen immer wieder faszinierten Heinrich 
Zillich.

Das „Eckart"-Bändchen gehört zum Erfreulich­
sten, was es zur Zeit auf dem weihnachtlichen 
Büchermarkt gibt, weil sein Verfasser sich jenes 
ungebrochene innere Verhältnis zum großen Fest 
der Deutschen in West und Ost erhalten hat, das 
heute nicht mehr überall zu finden ist. H. B.

*
(Heinrich Zillich: Deutsche Weihnachten zwi­

schen Ost und Süd; besinnliche Gedichte und 
Erzählungen zur Weihnachtszeit; Taschenbuch, 
54 Seiten, brosch., DM 5,-, öS 35,-; Österrei­
chische Landsmannschaft, A 1070 Wien, Linden­
gasse 42.)



"Der Südostdeutsche’1, München,15.Dezember 1976

Abdruck der Geschichte "Nur Dummköpfe glauben nicht ans Christkind" 
darunter: 

Entnommen den kurz vor Weihnachten erschienenen "Eckart­

schriften" (Heft 60, HerausgLgebev und Verleger "Öster­

reichische Landsmannschaft", A 1070 Wien, Lindängasse) 

betitelt "Deutsche Weihnachten zwischen Ost und Süd", 

Gedichte, Geschichten und Betrachtungen zum 1 est, 54 

Seiten, kart. DM 5.- oder öS 35.- Vorzüglich wie die 

Eckartschriften, so sind auch die Weihnachtsgaben, die uns 

der große siebenbürgische Dichter im Heft 60 gerade recht­

zeitig zum ^est darreicht: gedankenreich,/mit Herz ge­

schrieben und zum Herzen sprechend. bs



Kurzer Hinweis auf Neuerscheifiungen

Inhalt wird noch zu berichten sein. ' d ® audl zum Verschenken eignet. Über den
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Deutsche Wechnachten 
zwischen Gst und Süd

Erschienen als „Lckartschrift" Heft 60 bei der 
„(Österreichischen Landsmannschaft", A-1070 
Wien, Lindengasse 42, und von dort zu beziehen 
zum Preise von öS 45,—, DM 5,—. 54 Seiten, 
im leichtkartonierten, mehrfarbigen Umschlag. 
Umschlagsbild von Ernst von Dombrowski.
Heinrich Zillich ist der bei uns bekannteste Dich­
ter Siebenbürgens. Er wurde am 23. Mai 1896 
in Kronstadt in Siebenbürgen geboren. 1924 
promovierte er in Berlin zum Vr. rer. pol. 
Seit 1938 lebt er in Starnberg am See. Wenn 
auch 1. und 2. Weltkrieg, Sieg und Riederlage, 
sein wechselhaftes Schicksal gestalteten, zeigen 
doch die Städte Kronstadt, Berlin und Starn­
berg die geistige Spannweite Zillichs, der als 
wahrhaft gefamtdeutfcher Dichter wirkt.
Die vorliegende Schrift bringt Erzählungen aus 
der Jugend des Autors, die die €5el)n)Ud)t nach 
besinnlicher Ruhe und inniger Erfülltheit wie­
derspiegelt. Sie eignet sich auch besonders zum 
Vorlesen im vertrauten Kreis zur Weihnachts­
zeit und kann durch ihre schlichte Echtheit zu 
beglückendem Rückerinnern und damit zu wah­
rem Gemeinschastserleben werden. L. Heinrich



Sehnsucht nach verlorener
Innigkeit

Heinrich Zillich: „Deutsche Weih­
nachten zwischen Ost und Süd“. Be- 
sinnliche Gedichte und Erzählungen 
zur Weihnachtszeit. Taschenbuch, 54 
Seiten, brosch., öS 35,- (DM 5,-). Her­
ausgeber: österreichische Lands- 
mannschaft, A1070 Wien, Lindengasse 
42, Ruf 02 22 / 93 91 26. a

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen 
nunmehr vor und haben ihren festen Stan­
dort in den Büchereien jener erworben, die 
gute deutsche Literatur der Gegenwart 
schätzen. Innerhalb dieser Sammelreihe 
waren es vor allem die besinnlichen schrif- 
ten, die starken Anklang gefunden haben- 
einige vor diesen sind leider schon vergrif­
fen. Sicherlich wird deshalb die nun vorlie­
gende Sammlung weihnachtsbezogener 
Gedichte und Erzählungen von den Lesern 
mit Freude aufgenommen werden.

Weihnachten als das innigste der Fami- 
lienfeste ist seit langem in den Sog unter­
schiedlicher Betriebsamkeit geraten. In 
den Herzen der Menschen herrscht Sehn­

sucht nach dieser verlorenen Innigkeit und 
es werden besinnlich aus der Vergangen­
heit jene Erlebnisse heraufbeschworen, 
die einst dieses Fest verschönt haben 
Dann liegt aber auch Vorbildlichkeit

Der siebenbürgische Dichter Heinrich 
Zillich hat als Lebenswanderer zwischen 
dem deutschen Südostraum und Süd­
deutschland diese Feste erlebt und gibt 
ihre Ursprünglichkeit erzählerisch wieder. 
Es ist ein weiter Weg vom Weihnachts­
brauchtum dieses Südostens über die Er­
lebnisse als Frontsoldat des Ersten Welt­
krieges bis zur heutigen Bleibe des Dich­
ters am Starnberger See.

Die Festfreude hat sich gewandelt, die 
Sehnsucht ist geblieben. Ein Meisterer- 
zahler dringt hier ins Wesentliche vor und 
macht uns zu Teilnehmern am Heilsge­
schehen dieses Festes. Nach Karl Sprin- 
genschmids Schrift „Weihnacht vor den

"rid dem Sammelbändchen 
„Weihnacht im Herzen“ wird auch dieses 
Büchlein der Besinnung die Herzen der 
Leser erreichen.



ECKARTSCHRIFT Nr. 60
Heinrich Zillich

Deutsche Weihnachten zwischen Ost 
und Süd

Besinnliche Gedichte und Erzählungen zur Weihnachts­

laschenbuch, 54 Seiten, brasch., öS 35.— (DM 5.—). 
Herausgeber: Österreichische Landsmannschaft, A-1070 
Wien, Lindengasse 42, Ruf 0222/93 91 26.

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nunmehr vor und 
haben ihren festen Standort in den Büchereien jener 
erworben, die gute deutsche Literatur der Gegenwart 
schätzen. Innerhalb dieser Sammelreihe waren es vor 
allem die besinnlichen Schriften, die starken Anklang 
gefunden haben: einige von diesen sind leider schon 
vergriffen. Sicherlich wird deshalb die nun vorliegende 
Sammlung weihnachtsbezogener Gedichte und Erzäh­
lungen von den Lesern mit Freude aufgenommen werden.

Weihnachten als das innigste der Familienfeste ist 
seit langem in den Sog unterschiedlicher Betriebsamkeit 
geraten. In den Herzen der Menschen herrscht Sehn­
sucht nach dieser verlorenen Innigkeit und es werden 
besinnlich aus der Vergangenheit jene Erlebnisse her­
aufbeschworen, die einst dieses Fest verschönt haben. 
Darin liegt aber auch Vorbildlichkeit.

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich hat als 
Lebenswanderer zwischen dem deutschen Südostraum und 
Süddeutschland diese Feste erlebt und gibt ihre Ur­
sprünglichkeit erzählerisch weiter. Es ist ein weiter Weg 
vom Weihnachtsbrauchtum dieses Südostens über die 
Erlebnisse als Frontsoldat des Ersten Weltkrieges bis 
zur heutigen Bleibe des Dichfers am Starnberger See

Die Festfreude hat sich gewandelt, die Sehnsucht ist 
geblieben. Ein Meistererzähler dringt hier ins Wesent­
liche vor und macht uns zu Teilnehmern am Heilsge- 
schehen dieses Festes. Nach Karl Springen schm las 
Schrift „Weihnacht vor den Grenzen" und dem Sammel- 
bändchen „Weihnacht im Herzen wird auch dieses 
Büchlein der Besinnung die Herzen der Leser erreichen.



haben. Blicke ins Einst und in die Gegenwart sind die Beiträge von Wilhelm Kronfuss, Martin 
A. Jelli, Anton Reppmann, Eugen Schusteritsch, Martin Steer, Dr. Gödrössy, Toni Treßl, ranz 
Adelberg, Matthias Taller, Eugen Bonomi, Eisenbrunner, und Johann Frauhammer. Ka^nder- 
geschichten, Volkskundliches und Dichtungen steuerten bei: Ignaz A. Schiller, Martin I^echtold, 
Alfred Camann, Franz Riedl, Anton Schinko, Robert Rohr u. a.

Der Münchener Kalender neigt entschieden zur gesamtschwäbischen Lösung^r donau­
schwäbischen Stammesfragen hin. Jeder Jahrgang beweist es. Diesmal betonen eiträge von 
Ministerpräsident Hans Filbinger, Josef V. Senz, Johann Weidlein, Rudolf Ha/tmann, Fritz 
Zimmermann, Paul Flach, Anton Tafferner die größere donauschwäbische, über/Landesgrenzen 
hinwegschreitende Einheit der Sprache, Lebensführung und des dörflichen Sti/s, einer stamm- 

■........................................ ’ '---- ' TT i-r, • • halten hat, aber,liehen Volkseinheit also, die sich auch nach 1945 in Ungarn und Rumänien 
zusammen mit den heimatfernen Angehörigen, ein politisch unbedeutendes asein fristet und
dem gänzlichen Schwund anheimzufallen droht.

Vermerkt sei das Streben, dem Gedicht mehr Raum anzuweisen. Nützjfch ist ein neu erstell­
tes ungarisch-deutsches Ortslexikon nach der Volkszählung von 1941. m entnehmen wir für 
jede Siedlung in Ungarn die Jahreszahl der Gründung, die Zahl der ohnhäuser, die Gemar­
kungsfläche in Hektaren, die Einwohnerzahl und die vorherrschene Religion. Hinter dem 

s ein gleiches Lexikon deramtlich madjarischen Ortsnamen steht der deutsche. Leider fehlt
deutschen Siedlungen in Rumänien und Südslawien.

Zeitweiser der Galiziendeutschen 1977. Jg. 19. Hrsg. Hilfskomitee der Galiziendeutschen. 
Redaktion: Peter Unterschütz. Im Selbstverlag des Hilfskomitees der Galiziendeutschen, Stutt­
gart. Brosch. 28 Bilder, 3 Karten, 3 Tafeln, 119 S. DM 10,—.

Nachdem wir vor nicht langem zehn Jahrgänge des „ eitweisers“ empfingen, die unseren 
eifall fanden, bestätigt nun auch der neueste, daß die Beschäftigung mit den Galiziendeutschen 

ein lohnendes Anliegen bleibt. Ihr Leben und Wachsen und das der Deutschen in Ungarn 
weist manche Parallele auf. Hier und dort starben ie deutschen Bewohner des Mittelalters 
aus: im Kleinpolen des 16. und im Ungarn des 17/jahrhunderts. Hier und dort wurden im 
18. Jahrhundert Bauern und Gewerbetreibende aps Südwestdeutschland in Dörfern ansässig, 
deren Zahl innerhalb von wenigen Generation mächtig anstieg. Ein Dorfname (Brigidau) 
erinnert daran, daß der vorletzte kaiserliche ouverneur des Banates, Freiherr Joseph von 
Brigido, auch in Galizien amtierte. Nachde die Polen 1867 (!) Selbstverwaltung für sich 
erlangt hatten, waren besonders die katholischen Deutschen Westgaliziens der Polonisierung 
ausgesetzt; zudem schrumpfte die Zahl d Siedler am Ende des 19. Jahrhunderts durch Aus­
wanderung nach Ungarn und Übersee.

Nach dem 1. Weltkrieg zählte die sämtliche Statistik nur noch 40 000 Deutsche in Galizien; 
es dürften aber wesentlich mehr gewesen sein. Ihr nationales Erwachen setzte 1907 ein. Durch 
die Errichtung von Genossenschaften, der „Deutschen Häuser“, durch Begründung von Zeitun­
gen, Kalendern und Schulen, d mit Hilfe der evangelischen Kirche schufen die Deutschen 
sich eine Abwehrstellung, die i

Der Leidensweg dieser 
dokumentarische Beiträge

kulturelles Wachstum begünstigte.
olksgemeinschaft im 1. und 2. Weltkrieg veranlaßt stets neue

r den Kalender.
Viele Galiziendeuts fühlen sich, ihrer Herkunft entsprechend, als „Pfälzer“, und ihre 

Mundart weist sie aly'solche aus, obwohl man auch sie „Schwaben“ nannte. Das sind Hinweise, 
die den Donausch en veranlassen könnten, sich öfter und genauer mit der Gemeinschaft der 
Galiziendeutscher/zu befassen.

en Kalender betrifft, den sie nach des Turnvater Jahns Wort „Zeitweiser“ 
nennen, so piegelt und dokumentiert er um einiges mehr als seine Geschwister aus dem 
Südosten ydas ganze breite Spektrum der galiziendeutschen Kultur und des historischen Schick- 

Was nun i

sals. U
Koch 
Ian
w/rden.

begegnen vertraute Namen von Männern, deren Leistungen wir schätzen z. B. Hans
die imponierend 

mehr bekannt zu
eodor Zöckler, Jakob V. Rollauer, Jakob Enders, Josef Lanz und 

Reihe der Heimatdichter, Erzähler und Lyriker, die gewiß verdienten,

Heinrich Zillich. Deutsche Weihnachten zwi­
schen Ost und Süd. Eckartschriften, Heft 60. 
österreichische Landsmannschaft“, Wien 
1976. broschiert. 54 S. DM 5,—, ÖS 35,—.
Daß eine „Entemotionali- 

sierung“ oder Engagement“
bestimmte Literatur unserer Tage außer einem 
destruktiven kein Verhältnis zum Weihnachts­

fest — seinem Inhalt und Gehalt über die
kalendarisch abgesteckte Einengung hinaus — 
herstellen kann, ist nicht weiter verwunderlich. 
Die Beziehung der gegenwärtigen Literatur zur 
Weihnacht richtet sich mit Bis­
sigkeit auf das, was konMMzielle Werbung 
daraus machte: ein Geschäft, einen Popanz be­
sinnlicher Familienfeier, eine grandiose Ent-



leerung von sowohl menschlichen als religiö­
sen Werten. Sie tut damit im Grunde das 
Gleiche wie die von ihr kritisierte Werbung: 
sie zerstört, sie negiert, unfähig, dem Fest 
Substanz zu geben. Dieser — hier am Ver­
hältnis moderne Literatur-Weihnachten offen­
kundige — impotente Negativismus ist symp­
tomatisch nicht allein für das literarische, son­
dern allgemein für das geistige und auch geist­
liche Leben unserer Ära — eine der nihilisti­
schen Phasen auf dem Wege der Verdämtne- 
rung Europas.

Der achtundsiebzigjährige Heinrich Zillich 
schrieb alle der im Eckart-Bändchen enthalte­
nen Geschichten, Legenden, Erzählungen, Ge­
dichte und Betrachtungen; der achtzigjährige 
Ernst von Dombrowski steuerte den Holz­
schnitt „Weihnachtsfrieden" bei.

Zillichs weihnachtliche Prosastücke gehören 
zum Besten, was diesem Schriftsteller je ge­
lang. Wer sich einigermaßen im Zillich’schen 
Werk umgesehen hat, wird Altbekanntes wie­
dertreffen — um nur „Ist der Nikolaus ein 
Rumäne?“ zu nennen. Und schon an diesem 
Erinnerungsstück wird deutlich, wo die Bei­
spielhaftigkeit dieser Erzählkunst liegt: im 
Zusammenklang von Wirklichkeit und Ge­
heimnis, das heißt, in der Spannung, die aus 
deren Gegensätzlichkeit wächst, und in der 
Überlegenheit, mit der dichterisches Vermögen 
das Unvereinbare vereinbart. Wie der Hirte 
Nicolae klotzig und mit aufgerissenen Augen 
vor dem Weihnachtsbaum steht, ist so sicht­
bar dargestellt, daß man das Bild nicht mehr 
los wird; wie aber bei Nicolaes Wiederkehr 
am nächsten Tag der Glanz in seinem Ge- 
sicht vom Erzähler festgehalten ist, ergänzt 
und krönt zugleich die Realität des Ge­
schehens durch das Mysterium; dem Sichtbaren 
wird die Dimension des Unsichtbaren zuge­
sellt, es auf einer höheren Ebene zu recht­
fertigen ohne eine Welt billiger Illusion an­
zubieten. — Die „Weihnachtslegende“ oder 
„Nur Dummköpfe glauben nicht ans Ghrist- 
kind“ leben aus der gleichen Schau der Ein­
beziehung beider Pole in die dichterisch er­
faßte Welt. Diese Gleichzeitigkeit von sinnen- 
hafter Wirklichkeit und übersinnlichem Ge­
heimnis gibt aber allen Stücken des Bändchens 
das Unverwechselbare, macht den Genuß der 
Lektüre aus und versöhnt mit manchem, was 
einem derzeit als Literatur für Weihnachten 
vorgelegt wird.

Muß man — wie der Erzähler Heinrich 
Zillich und sein Illustrator Ernst von Dom­
browski — hoch in den Jahren stehen, um aus 
einer untergegangenen Welt Weihnachtliches 
in die Kunst hinübertragen zu können? Ich 
glaube nicht, viel eher, daß es 
zum unveräußSR-en Bestand echter künst­
lerischer Kraft gehört, die Dinge des Lebens 
und der Welt ohne intellektuellen Zynismus 

der „Freude“ am Verneinen sehen zu können. 
Nein, durchaus keine Idylle und auch keine 
heile Welt, die es so niemals gab noch geben 
wird, wie diejenigen sie sich vorstellen, die 
gegen sie Sturm laufen. Dafür aber jenes Ver­
hältnis der Bejahung des Wunsches nach der 
„guten“, das ist der lebenswerten Welt, das 
unsere Existenz erst erträglich macht. Von die­
sem Verhältnis der Bejahung ist die Tonart 
der „Deutsche Weihnachten zwischen Ost und 
Süd“ von Heinrich Zillich bestimmt.

Hans Bergel

Hans Diplich. Das Bauopfer als dichterisches 
Motiv in Südosteuropa. Verlag des Süd­
ostdeutschen Kulturwerks, München 1976. 
Band 15 der Reihe A „Kultur und Dich­
tung“, brosch. 48 S. DM 9,90.
Mit der Untersuchung des Bauopfer-Motivs 

in der südosteuropäischen Dichtung greift 
Hans Diplich eines der stärksten Motive der 
gesamteuropäischen Dichtung auf. Über das 
Optische vordergründiger Dramatik hinaus — 
der Baumeister mauert die eigene Frau in den 
Bau ein, um diesem Bestand zu geben —, wird 
in dem Motiv der Gedanke künstlerischer 
Werkbesessenheit bis zur letzten Konsequenz 
sichtbar. Ein archaisches, ein heidnisches, ja 
ein von Goethe als grausam bezeichnetes Mo­
tiv, dem Medea- oder Penthesilea-Thema etwa 
vergleichbar in der Ausschließlichkeit der Hal­
tung: eben ein südosteuropäisches Motiv. In 
der deutschen Dichtung dürfte das Thema, das 
der frühen Fassung des Hildebrands-Liedes 
zugrunde liegt — der Vater erschlägt den 
Sohn im Kampf getreu dem Gesetz ritterlicher 
Ehre — die letzte vergleichbare Dimension 
repräsentieren.

Nach Erwähnung der griechischen, aromuni- 
schen, albanischen, bulgarischen und serbischen 
Varianten der Ballade mit dem Bauopfer- 
Motiv zitiert Diplich in einer Übersetzung 
von Hedwig Lüdeke die ungarische, in einer 
Übersetzung von Jacob Grimm die serbische 
und in eigener Übersetzung die rumänische 
Ballade („Maurer Klemens“, „Die Aufmaue­
rung Skutaris“, „Das Kloster am Argesch“). 
Abgesehen von der unterschiedlichen Tonlage 
des Vortrags — der herben, fast kargen der 
ungarischen ^allade, der düster-balladesken 
der serbischen, der musikalisch-liedhaften der 
rumänischen — ist der Gedanke der Opfe­
rung des liebsten Menschen durch den jeweili­
gen Baumeister in allen drei Balladen mit der 
dem Gegenstand angemessenen unausweich­
lichen Gradheit gestaltet — sicherlich, was 
Diplich auch hervorhebt, am genialsten in der 
rumänischen Dichtung. ist nach Aus­
gewogenheit des Aufbaus, dramatisch sich 
zuspitzender Aussage und sprachlicher Melodik 
die vollendetste. Man ist versucht, sich vor­
zustellen, daß Goethe — wäre ihm die rumä-



Eckartschrift Nr. 60
Deutsche Weihnachten zwischen Ost und Süd
Heinrich Zillich. Besinnliche Gedichte und 
Erzählungen zur Weihnachtszeit.
Taschenbuch, 54 Seiten, brosch., öS 35,— (DM 5,—). 
Herausgeber: Österreichische Landsmannschaft, A- 
1070 Wien, Lindengasse 42, Ruf 0222/93 91 26.

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nunmehr vor 
und haben ihren festen Standort in den Büchereien 
jener erworben, die gute deutsche Literatur der Ge­
genwart schätzen. 1

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich hat als 
Lebenswanderer zwischen dem deutschen Südostraum 
und Süddeutschland Weihnachten erlebt und gibt 
ihre Ursprünglichkeit erzählerisch wieder. Es ist ein 
weiter Weg vom Weihnachtsbrauchtum dieses Süd- , 
ostens über die Erlebnisse als Frontsoldat des Er­
sten Weltkrieges bis zur heutigen Bleibe des Dichters 
am Starnberger See. <



Heinrich Zillich : DEUTSCHE WEIH­
NACHTEN ZWISCHEN OST UND SÜD.
Besinnliche Gedichte und Erzählungen 
zur Weihnachtszeit. Wenen, Österrei­
chische Landsmannscl^aft, 1976. 54 
blz., 35 ö.S. (5 D.M.). Verkrijgbaar: 
Lindengasse 42, A 1070 Wien.
In de traditie van de Duitse Meister- 
erzähler heeft Heinrich Zillich in dit 
bundeltje tien verbalen (en twee ge- 
dichten) rond bet tema van de kerst- 
tijd bijeengeschreven en ze als bet 
ware geregen aan bet snoer van zijn 
levensioop. De titel van het werk is 
zowel autobiografisch als ideologisch 
geladen. Autobiografisch omdat hij ge­
boren is in Kronstadt (na W.O. I Brus- 
so en na W.O. II Orasul Stalin) in 
Zevenburgen, nu Roemeens gebied, 

deel van hetmaar toen nog een
Habsburgse keizerrijk, an na vele om- 
zwervingen een nieuwe thuis vend in 
Beieren. Die beide streken zijn het 
respectievelijke (Duitse) oosten en 
zuiden uit de titel en zij vormen het 
decor voor zijn uit eigen ervaringen 
geputte verbalen. Ideologisch omdat 
het niet zomaar de zoveelste verzame- 
ling van (weze het ditmaal literair 
waardevolle) kerstverhalen is, die tel- 
kens weer tegen het einde van het jaar 
alleen omwille van de vette winstmar- 
ges op de markt gegooid worden, 

maar van innig beleefde kerstvierin- 
gen in de eigen volksgemeenschap. 
Het ganse boek weerspiegelt de ge- 
loofsbelijdenis van een volksduitser, 
die zijn afkomst niet wil verloochenen 
en zieh afzet tegen de verguizing (en 
vergetelheid) waaraan zijn bevolkings- 
groep na W.O. II ten offer viel. Zonder 
in arrogantie te vervallen onderlijnt 
hij de belangrijke rol die de Duitsers, 
die tijdens de middeleeuwen oost- 
waarts emigreerden, in hun nieuwe 
thuisland vertolkten op cultureel ge- 
bied. Zonder wezenloos te zitten treu- 
ren over het nu voor immer voor hem 
verloren gegane land van zijn voorva- 
deren behandelt hij het niet altijd 
moeiteloze integratieproces van zijn 
volksgenoten in West-Duitsland. De 
sfeer van het werk is die van het vre- 
desfeest waarrond het geschreven is. 
Zillich is een Duitser die klaargeko- 
men is met het verladen. Hij heeft het 
niet nodig zieh af te zetten tegen 
vreemde volkeren en vervalt evenmin, 
zoals zovele van zijn landgenoten, in 

' de pijnlijk aandoende gewoonte het
eigen nest te bevuilen. Zonder de ne- 
gatieve kanten ervan te ontkennen is 
hij duidelijk trots op de positieve as- 
pecten van de culturele erfenis van 
zijn natie. Zijn werkje is aangenaam 
om lezen, maar je mag niet van go­
tische drukletters terugschrikken. (jad)
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Tleinrich Zillich: Deutsche Weihnachten zwi­
schen Ost und Süd. Besinnliche Gedichte 
und Erzählungen zur Weihnachtszeit. 
Eckartschrift Nr. 60. Taschenbuch, 54 S., 
brosch. öS 35,—/DM 5,—. Verlag öster­
reichische Landsmannschaft, Lindengas­
se 42, A-1070 Wien, 1976.

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nun­
mehr vor und haben ihren festen Standort 
in den Büchereien jener erworben, die gu­
te deutsche Literatur der Gegenwart schät­
zen. Innerhalb dieser Sammelreihe waren 
es vor allem die besinnlichen Schriften, 
die starken Anklang gefunden haben: ei­
nige von diesen sind leider schon ver­
griffen. Sicherlich wird deshalb die nun 
vorliegende Sammlung weihnachtsbezoge­
ner Gedichte und Erzählungen von den 
Lesern mit Freude aufgenommen werden.

Weihnachten als das innigste der Familien­
feste ist seit langem in den Sog unter­
schiedlicher Betriebsamkeit geraten. In 
den Herzen der Menschen herrscht Sehn­
sucht nach dieser verlorenen Innigkeit, 
und es werden besinnlich aus der Ver­
gangenheit jene Erlebnisse heraufbe­
schworen, die einst dieses Fest verschönt 
haben. Darin liegt aber auch Vorbildlich­
keit.

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zil­
lich hat als Lebenswanderer zwischen dem 
deutschen Südostraum und Süddeutsch­
land diese Feste erlebt und gibt ihre Ur­
sprünglichkeit erzählerisch wieder. Es ist 
ein weiter Weg vom Weihnachtsbrauchtum 
dieses Südostens über die Erlebnisse als 
Frontsoldat des Ersten Weltkrieges bis zur 
heutigen Bleibe des Dichters am Starn­
berger See.

Diese Festfreude hat sich gewandelt, die 
Sehnsucht ist geblieben. Ein Meisterer­
zähler dringt hier ins Wesentliche vor und 
macht uns zu Teilnehmern am Heilsge­
schehen dieses Festes. Nach Karl Sprin- 
genschmids Schrift „Weihnacht vor den 
Grenzen“ und dem Sammelbändchen 
„Weihnacht im Herzen“ wird auch dieses 
Büchlein der Besinnung die Herzen der 
Leser erreichen.

B. S/.



NACHTFNKARTSkHRI^ (Nr6° Und 61): Heinrich Zillich, DEUTSCHE WEIH- 
SCHLESIFN Und WeSt; Reinhard Pozorny, DAS ÖSTERREICHISCHE
SCHLESIEN (Verlag Eckartschriften, Lindengasse 42, A-1070 Wien) Preis nach Um- 
esen u^d^"^^ 'n d6r VoEihnachtszeit ist geeignete Lektüre zum Vor- 
lesen und zur eigenen Besinnung besonders notwendig. Unser Mitglied Dr Dr h c 
Heinrich Zillich hat uns als Adventsgabe ein Bändchen geschenkt das ein Dutzend 
d^ranhZ^ Kurzgeschichten und Gedichte enthält. Jeder wird seine Freude 
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/Heinrich Zillich: „Deutsche Weihnachten 
zwischen Ost und Süd“, Eckartschriften • 
Heft Nr. GO, Taschenbuchausgabe, 54 Seiten, 
broschiert, 8 35,—, Verleger: „Österreichi­
sche Landsmannschaft“, 1070 Wien, Linden­
gasse 42.
Es weihnachtet sehr in diesem Büchlein, 

in dem der 1896 zu Kronstadt geborene Sie­
benbürger Dichter Heinrich Zillich das 
Brauchtum der Weihnachtsfeiern im Süd- 
Ostraum seiner Heimat schildert. Er hat es 
im Kreise seiner Familie und der Gemeinde 
durch Krippenspiele und Chorgesang hoch­
gehalten und weitergegeben von Generation

zu Generation, so daß allen eine beglückende 
Erinnerung geblieben ist, auch wenn der 
Kinderglaube an das Christkind für jeden 
einmal der Wirklichkeit weichen muß. — 
Besonders für Kinder ein schönes Weih­
nachtsgeschenk.

M. SCHNEPF



Heinrich Zillich: 

Deutsche Veilinachlen zwischen Oft und Süd A 
österreichische Landsmannschaft, Lind eng ässe 42, B - 1070 Wien, 5,— Hirt / 
bzw. 35,— öS. « 7 //:/-

Ls must dem Lekartschriften-verlag als besonderes Verdienst angerech­
net werden, das Büchlein von Heinrich Zillich „Deutsche Weistnachten zwi­
schen Ost und Süd" sterausgegeben zu staben. Wan kann nur jedes Wort 
unterschreiben, was Dobert Hampel zum Geleit darüber sagt. Heute, da 
unser liebes Wechnachtsfest leider in den Sog geschäftlicher Betriebsamkeit 
geraten ist, tut es besonders wostl, diese kleinen Lrzästlungen zu lesen, die 
das Gemüt bewegen und uns zu Herzen gesten. Dem Verfasser sei darum 
sterzlich gedankt, dast er uns diese Geschichten schenkt, die vor allem jun­
gen Wenschen warm empfostlen werden können und die sich auch gut zum 
vorlesen eignen. Besonders stingewiesen sei auf den Buffalo „Weistnachts­
bräuche in Siebenbürgen", der uns ein anschauliches Bild über das Land 
als solches und seine verschiedenartige Bevölkerung vermittelt, wie der 
Dichter selbst noch alles vor dem ersten Weltkrieg erlebt stat. Bus dem gan­
zen Büchlein spürt man immer wieder die groste Liebe Zillichs zu seiner Hei­
mat und die starke Verbundensteit mit istr.

Dem Verlag sei dafür gedankt, dast er uns durch eine kurze Biograpstie 
mit dem Werdegang und den Werken Zillichs bekannt macht und schließ- 
lid] in einem „Zeitspiegel" auf bedeutende Persönlichkeiten des südostdeut- 
schen Baumes stinweist, wie etwa Professor Hermann Obertst, den Vater 
der Baumfastrt. Schließlich must auch erwästnt werden, wie trostlos es steute 
für alle Deutschen aussiestt, die noch im estemaligen Siebenbürgen leben. 
Besonders schwer staben es Lestrer und Lestrerinnen, die es stch gefallen 
lassen müssen, mit fadenscheinigen Begründungen fristlos entlassen zu wer­
den, z. B. daß sie ihre Schüler nicht im kommunistischen Sinne erziesten. Den

Lestrerinnen werden dann Stellungen als Schaffnerinnen von Bussen oder 
als Verkäuferinnen in kleinen Läden angeboten. Besonders tragisch ist auch 
die stäufige Verweigerung bzw. Verzögerung der Bukarester "Regierung bei 
Busreisewilligen, und man kann für diese bedauernswerten Wenschen nur 
hoffen, daß diese traurigen Zustände sich durch Einficht und Vernunft bald 
zum Guten ändern. fneöel Lostmar
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Deutsche Weihnacht zwischen Ost und Süd.
Von Heinrich Zillich. Eckartschrift Nr. 60. -
56 Seiten, S 35,-. österreichische Lands- , 
mannschaft, Wien. S
Heinrich Zillich, Siebenbürgens bedeutendster 5 ?
Erzähler der Gegenwart, hat auf seiner Le- j 
benswanderung von Kronstadt bis zum Stam- Z 
berger See Weihnachtserlebnisse verschie- 1 
denster Art niedergeschrieben. Diese kurzen j . 
Erzählungen und Gedichte sind Ausdruck der $ 
Sehnsucht des modernen Menschen nach der 
im lauten Trubel einer chrom- und neon- - 
glitzernden Umwelt verlorengegangenen Innig- y 
keit des schönsten aller deutschen Feste.



Eckartschrift Nr. 60
Heinrich Zillichs »Deutsche Weihnachten 

Ost und Süd« enthält besinnliche Gedichte 
und Erzählungen zur Weihnachtszeit. Heraus­
geber ist die österreichische Landsmann­
schaft, A 1070 Wien, Lindengasse 42, Te- fon 
(0222)939126.

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nun­
mehr vor und haben ihren festen Standort in 
den Büchereien jener erworben, die gute deut­
sche Literatur der Gegenwart schätzen. Inner­
halb dieser Sammelreihe waren es vor allem 
die besinnlichen Schriften, die starken An­
klang gefunden haben; einige von diesen sind 
leider schon vergriffen. Sicherlich wird des­
halb die nun vorliegende Sammlung weih­
nachtsbezogener Gedichte und Erzählungen 
von den Lesern mit Freude aufgenommen 
werden.

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zil­
lich hat als Lebenswanderer zwischen dem 
deutschen Südostraum und Süddeutschland 
diese Feste erlebt und gibt ihre Ursprünglich­
keit erzählerisch wieder. Es ist ein weiter Weg 
vom Weihnachtsbrauchtum dieses Südostens 
über die Erlebnisse als Frontsoldat des Ersten 
Weltkrieges bis zur heutigen Bleibe des Dich­
ters am Starnberger See.



2//^

< /As

Nr. 60: Deutsche Weihnachten zwischen
Ost und Süd. Von Heinrich ZdHc^ liegen

ei9nen"





H. Zillich: Deutsche Weihnachten zwischen Ost und Süd

Besinnliche Gedichte"und Erzählungen zur Weihnachtszeit. Bd. 60

Weihnachten als das innigste der Familienfeste ist seit langem 

in den Sog unterschiedlicher Betriebsamkeit geraten. In den 

Herzen der Menschen herrscht Sehnsucht nach dieser verlorenen 
Innigkeit, und es werden besinnlich aus der Vergangenheit jene 
Erlebnisse heraufbeschworen, die einst dieses Fest verschönt 

haben. Darin liegt aber auch Vorbildlichkeit.

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich hat als Lebens­
wanderer zwischen dem deutschen Südostraum und Süddeutschland 

diese Feste erlebt und gibt ihre Ursprünglichkeit erzähle­

risch wieder. Es ist ein weiter Weg vom Weihnachtsbrauchtum 

dieses Südostens über die Erlebnisse als Frontsoldat des Ersten

Weltkrieges bis zur heutigen Bleibe des Dichters am Starnber­

ger See.

Die Festfreude hat sich gewandelt, die Sehnsucht ist geblieben. 

Ein Meistererzähler dringt hier ins Wesentliche vor und macht 

uns zu Teilnehmern am Heilsgeschehen dieses Festes.

Gleichzeitig wird hier ein wichtiger Beitrag zum Verständnis 

des landschaftlich eingebundenen Brauchtums des deutschen 

Weihnachtsfestes vorgelegt.
S. B.
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Heinrich Zillich: "DEUTSCHE WEIHNACHTEN ZWISCHEN OST UND SÜD" ß 1/
Besinnliche Gedichte und Erzählungen zur Weihnachtszeit ’ t*v.

Taschenbuch, 54 Seiten, brosch., DM 5,- 7 3Q
Herausgeber Oesterreichische Landsmannschaft, Wien. /I C jj

Fünf Dutzend Eckartschriften liegen nunmehr vor und haben ihren I
festen Standort in den Büchereien jener erworben, die gute deutsche 
Literatur der Gegenwart schätzen. Innerhalb dieser Sammelreihe waren 
es vor allem die besinnlichen Schriften,die starken Anklang gefunden 
haben: einige von diesen sind leider schon vergriffen. Sicherlich 
wird deshalb die nun vorliegende Sammlung weihnachtsbezogener Gedichte 
und Erzählungen von den Lesern mit Freude aufgenommen werden.

Weihnachten als das innigste der Familienfeste ist seit langem in 
den Sog unterschiedlicher Betriebsamkeit geraten. In den Herzen der 
Menschen herrscht Sehnsucht nach dieser verlorenen Innigkeit und es 
werden besinnlich aus der Vergangenheit jene Erlebnisse heraufbe­
schworen , die einst dieses Fest verschönt haben. Darin liegt aber 
auch Vorbildlichkeit.

Der siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich hat als Lebenswanderer 
zwischen dem deutschen Südostraum und Süddeutschland diese Feste 
erlebt und gibt ihre Ursprünglichkeit erzählerisch wieder. Es ist ein 
weiter Weg vom Weihnachtsbrauchtum dieses Südostens über die Erleb­
nisse als Frontsoldat des Ersten Weltkrieges bis zur heutigen Bleibe 
des Dichters am Starnberger See.

Die Festfreude hat sich gewandelt, die Sehnsucht ist geblieben. Ein 
Meistererzähler dringt hier ins Wesentliche vor und macht uns zu Teil­
nehmern am Heilsgeschehen dieses Festes. Nach Karl Springenschmids 
Schrift "Weihnacht vor den Grenzen" und dem Sammelbändchen "Weihnacht 
im Herzen" wird auch dieses Büchlein der Besinnung die Herzen der 
Leser erreichen.
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festen Standort in den Büchereien jener erworben, die gute deuteone 
Lit^ratu^^derzGegenwart schätzen. Innerhalb dieser Sammelrei he 
waren eä vor allem die besinnlichen Schriften, die starken Anklang 
gefunden haben: einige von diesen sind leider schon vergriffen. 
Sicherlich wird deshalb die nun vorliegende Sammlung weihnachtsbe- 
zogener Gedichte und Erzählungen von den Lesern mit Freude aufge- 
nommen werden.
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